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„Wir bringen mehr als gutes Essen …!“
Wir liefern täglich bis 22.30 Uhr

Tel. :  26 25 000 • www.giovannionl ine.de
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Erfrischung in der Sommerzeit

Ihre Bäckerei 
in Limmer 
jetzt mit Eisdiele 
und Außenterrasse
Franz-Nause-Str. 1, 
Tel.: 0511 / 72 74 81 67

FIESTA -  ESPAÑOLA
RIAS BAIXAS I I
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Con Flamenco

S
eit der Debatte um
den Abriss und Neu-
bau auf der Lim-
merstraße 98 macht
in Linden die da-

mals gegründete autonome
Gruppierung mit der Bezeich-
nung Kampagne Ahoi von sich
Reden. Insbesondere durch Ak-
tionen, die auf die nach ihrer
Meinung beginnende schlei-
chende Verdrängung von äme-

Was hat die Kampagne 
Ahoi gegen Linden?

ren Bevölkerungsschichten
durch reichere aufmeksam ma-
chen sollen. Seit einiger Zeit
gibt es Buttons mit der Auf-
schrift  STILL NOT LOVING
LINDEN zu sehen, die von
Sympathisanten getragen wer-
den. In Großausführung prangt
ein solcher Button an der Haus-
wand der Limmerstraße 31 /
Ecke Victoriastraße. Doch was
soll das? Diese Frage stellt sich

dem durchschnittlichen Nor-
mallindener. Dazu der Versuch
einer Erklärung aus Sicht der
Urheber dieser Aussage.  
Seit die Gentrifizierungsdebatte
in Linden geführt wird, sind
Stichworte wie „Zugezogene“,
„alte und neue LinderInnen“
immer öfter in wiederkehrenden
und oft wertenden Kontexten zu

hören. Dies ist für Kampangne
Ahoi der Anlass die Diskussion
um Gentrifizierungsprozesse
und Stadtentwicklung selbstkri-
tisch neu anzustoßen.
STILL NOT LOVING LIN-
DEN provoziert natürlich Fra-
gen wie „Warum das denn nu?
Ich wohne doch gerne in Lin-
den“ beim Normalbürger. Dar-
um geht es Ahoi nach eigener
Aussage auch gar nicht. Ein

großer Teil der Aktivisten lebt
in Linden und niemand von ih-
nen behauptet, dass sie das
nicht auch gerne tun.
Das Gefühl, gerne in seinem
Umfeld zu leben, darf jedoch
laut Ahoi nicht dazu führen,
dass Mechanismen entstehen,
die die Ausgrenzung von Perso-
nengruppen zur Folge haben.

STILL NOT LOVING LIN-
DEN ist kein Statement gegen
die BewohnerInnen dieses
Stadtteils, sondern eines gegen
Lokalpatriotismus in Verbin-
dung mit kapitalistischer Ver-
wertung. Die Gentrifizierungs-
kritik richtet sich gegen die ka-
pitalistische Verwertungslogik,
die das Bedürfnis nach Wohn-
raum zu einer Ware macht. Dies
erzeugt ihrer Ansicht nach ei-

nen Verwertungsdruck, um den
Anforderungen auf dem Markt
gerecht zu werden. Um ein
Quartier attraktiv für potentielle
BewohnerInnen zu machen,
werden Aufwertung von Wohn-
raum und eine Umstrukturie-
rung des Gewerbebereiches in
Kauf genommen und gefördert. 

Seite 2

STILL NOT LOVING LINDEN: das zurzeit modernisierte Haus Limmerstraße 31. 
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5000 Euro für Schienenersatzverkehr benötigt
Erstmalig muss die Aktion Limmerstraße 5000 Euro zu-
sätzlich zur Finanzierung eines Schienenersatzverkehrs
für das Limmerstraßenfest am 6. September aufbringen.
„Wir können an den großartigen Erfolg des letzten Jahres
nur dann anknüpfen, wenn die auf der Limmerstraße an-
sässigen Geschäfte und Bürgerinnen und Bürger aus Lin-
den-Nord einen Beitrag zwischen 50 und 100 Euro zur Fi-
nanzierung des Schienenersatzverkehrs aufbringen. Ge-
winnen wir 100 UnterstützerInnen oder mehr, wäre die Fi-
nanzierung kein Problem“, so Harm Baxmann, Vorsitzen-
der der Aktion Limmerstraße. Die Umleitung der Straßen-
bahnline 10 und des Busverkehrs ist durch neue Sicher-
heitsanforderungen der Genehmigungsbehörden erforder-
lich geworden. Damit dieses und die kommenden Jahre
das Limmerstraßenfest stattfinden kann, bittet der Verein
Aktion Limmerstraße um Unterstützung. Zahlungen kön-
nen auf das Konto DE53 2519 0001 0158 0000 00 bei der
Hannoverschen Volksbank geleistet werden. „Wird die
Summe aufgebracht, so können sich wie im vergangenen
Jahr die Menschen ob klein oder groß völlig stressfrei auf
Lindens „Flaniermeile“ vergnügen“, erklärt Harm Bax-
mann. Bei Fragen zur Unterstützung und der Organisation
wenden Sie sich bitte an „Linden Outdoor“, Eleonoren-
straße 21, 30449 Hannover, Telefon: 0511 / 96 91 58 67 /
email: info@linden-outdoor.de.

Gender-Projekt in Linden
Jungen haben es in unserer Gesellschaft schwer, insbe-
sondere Jungen mit Migrationshintergrund: Sie gelten als
ungestüm und würden lieber die Fäuste sprechen lassen
als über ihre Wünsche und Gefühle zu reden. Jungen su-
chen häufig klare Botschaften, wollen wissen was Sache
ist. Gerade in der heutigen Zeit fehlt es aber oft an männ-
lichen Vorbildern und der Einfluss der Medien und über-
zeichnete Männerbilder prägen sie. Und zwischen Hel-
dentum und Verlassenheitsgefühlen fällt es fällt ihnen im-
mer schwerer,  ihre eigene Identität zu finden. Heute sind
viele tradierte  Männerbilder erschüttert und eine große
Unsicherheit kennzeichnet die Erziehung der Jungen.  El-
tern, Lehrkräfte und Sozialpädagogen beschäftigen sich
seither intensiv mit der Frage, wie aus Jungen  selbstbe-
wusste und glückliche junge Männer werden. Wie kann
man Jungen mit und ohne Migrationsgrund  Aufmerksam-
keit und Halt geben,  sie anleiten, mit Gefühlen umzuge-
hen und wie lassen sich Aggressionen kanalisieren und
Konflikte lösen und wie können sie sich an männlichen
Vorbildern orientieren. Und genau hier setzt das neue
Projekt Free Can von Via Linden e.V. an. Free Can be-
deutet übersetzt „Freies Leben“  und ist ein Peer-to-Peer
Projekt für Jungen mit Migrationshintergrund im Stadtteil
Hannover-Linden. Im Rahmen dieses Projektes bietet Via-
Linden e. V.  eine Fortbildung  zum „Mentor in der interkul-
turellen Männer- und Jungenpädagogik“ an. Diese richtet
sich an jene, die mit Jungen arbeiten und sich für ihren
Berufsalltag sich weiter qualifizieren wollen. Die Fortbil-
dung vermittelt sowohl Grundlagen als auch Expertenwis-
sen über die Lebenswelt der Jungen mit Migrationshinter-
grund und ihre Männer- und Frauenbilder.  Die Teilnehmer
der Fortbildung erlernen auch durch eigene Auseinander-
setzungen mit Männer- und Männlichkeitsbildern einen
systemischen Blick auf die Einstellungen der Jungen mit
Migrationshintergrund und können Konflikte in der Jun-
genarbeit frühzeitig erkennen und Bewältigungsstrategien
entwickeln. Die Fortbildung wird von Fachreferenten un-
terschiedlicher Disziplinen geleitet. Anmeldeschluss ist
der 16. Juli 2014. Weitere Infos: info@jtlinden.de 

Stadtbezirkspokal Linden/Limmer 2014
Beim Stadtbezirkspokal Linden-Limmer spielen folgende
Vereine: Gruppe A – SC Elite I, SV Linden 07, LSV Alex-
andria. Gruppe B – SC Elite II, SG Limmer, TSV Limmer.
Die Paarungen:
Dienstag 22.7.2014 
17.30 Uhr SC Elite II vs. SG Limmer
19:00 Uhr SC Elite I vs. SV Linden 07
Mittwoch 23.07.2014
17:30 Uhr TSV Limmer vs. SC Elite II
19:00 Uhr LS Alexandria vs. SC Elite I
Donnerstag 24.07.2014
17:30 Uhr SV Linden 07 vs. LSV Alexandria
19:00 Uh SG Limmer vs. TSV Limmer
Samstag 26.07.2014
Spiel um Platz 5 und 6
13:00 Uhr 3. Gruppe A vs. 3. Gruppe B
Spiel um Platz 3 und 4
15:00 Uhr 2. Gruppe A vs. 2. Gruppe B
Spiel um Platz 1und 2
16:45 Uhr 1. Gruppe A vs. 1. Gruppe B

Kensal Rise / London

Wer einmal auf dem
Fährmannsfest war,
weiß um die beson-

dere Atmosphäre dieses Festi-
vals. Vom 1. bis 3. August tre-
ten beim Open-Air sowohl in-
ternational bekannte als auch
regionale Künstler auf. Das
Kinderfest garantiert auch beste
Unterhaltung für die jüngsten
Besucher. Zu den Highlights
der Musikbühne gehören unter
anderem Kultbands wie Joa-
chim Witt, The Busters, Die
Schröders und Dritte Wahl. The
Hirsch Effekt aus Hannover und
Bengäl aus Rouen sind dieses
Jahr beim Bandcamp der Städ-
te-Partnerschaft dabei. Neben
dem Open-Air-Poetry Slam ste-
hen Experimentelles wie eine
Theaterperformance und Bewe-

gendes wie lateinamerikanische
Showtänze auf dem Programm
der Kulturbühne. Nach der Li-
ve-Musik wird bei der Afters-
how-Party mit dem Wanderclub
unter der Justus-Garten-Brücke
weitergefeiert. Das Festival-
ticket für die Musikbühne auf
der Fährmannsinsel ist im Vor-
verkauf für 18 Euro zuzüglich
Gebühren an allen Vorverkaufs-
stellen erhältlich sowie als
eTicket unter www.faehrmanns-
fest.de. Der Eintritt an der Ta-
geskasse kostet am Freitag und
Samstag jeweils 12 Euro. Am
Sonntag sowie für alle Veran-
staltungen auf der Kulturbühne
und für das Kinderfest auf der
Faust-Wiese ist der Eintritt frei.
Einzelheiten zum Programm
unter www.faehrmannsfest.de.

Fortsetzung von Seite 1

Es ist deutlich, dass Aufwer-
tungsprozesse in Stadtteilen oft
ein Umfeld haben, für das eine
starke kulturelle Szene und ein
„buntes Leben“ typisch sind.
Diese durchaus positiven Attri-
bute werden in Standortfaktoren
umgewandelt.
Mit der Kapitalisierung dieser
Charakteristika werden indivi-
duell und kollektiv entwickelte
Lebensgefühle standardisiert
und über den Umweg „Linden
als Marke“ zur Ware gemacht
und wird auch für neu sanierte
bzw. neu gebaute Eigentums-
wohnungen geworben. „Woh-
nen im Szeneviertel“ prangte
vor gar nicht so langer Zeit auf
dem Werbebanner am Neubau
der Limmerstraße 98. Auch an-
dere Immobilien werden mit
ähnlichen Slogans beworben.
Diese Marketingstrategie läuft
einher mit Gentrifizierungspro-
zessen und ist auch in anderen
Städten zu beobachten, so die
kritischen Aktivisten und weiter
wird dazu erklärt: „In der Dis-
kussion um neu gebaute Eigen-
tumswohnungen oder Umwand-
lungsprojekte wird der vorge-
brachten Kritik, dass die Schaf-
fung von höherpreisigem
Wohnraum ökonomisch be-
nachteiligte Menschen aus dem
Stadtteil verdrängt, immer wie-
der entgegengestellt, dass die
neu sanierten Wohnungen ja
von LindenerInnen bezogen
würden. Das dient als Legiti-
mierung für die Umwandlung
von Miet- zu Eigentumswoh-
nungen. Hier wird eine Unter-
scheidung zwischen ,bösen Zu-
gezogenen‘ und ,guten Lindene-
rInnen‘ suggeriert; dabei ver-
läuft die eigentliche Grenze
vielmehr entlang von Einkom-
mensgrenzen. Die Aufwertung
des Stadtteils und die damit ein-
hergehende Verknappung gün-
stigen Wohnraums findet also
dennoch statt. Schuld daran ha-
ben weder Zugezogene noch
LindenerInnen, die sich auf
Grund ihrer ökonomischen Si-
tuation auch die teureren Eigen-
tumswohnungen leisten können.
Anstelle von Personen oder Per-

sonengruppen ist die Ursache
der sozialen Verdrängung in der
Marktlogik des Wohnungsmark-
tes zu suchen. Entsprechend
den Grundregeln des Kapitalis-
mus müssen Profite generiert
und ein entsprechendes Umfeld,
in diesem Fall ein ,szeniges‘,
identitätsstiftendes Wohnum-
feld, für die Entwicklung des
Marktes geschaffen werden.“ 
Zum Thema Lokalpatriotismus
und Heimatliebe findet sich bei
Ahoi die folgende Sichtweise:
„Die identitätsstiftende Funkti-
on des Stadtteilimages und das
Gefühl, zu etwas Besondere zu
gehören, beinhaltet immer auch
den Ausschluss von anderen
Menschen aus dieser konstru-
ierten Gruppe. Auch Lokalpa-
triotismus ist Patriotismus. Die
positive Bezugnahme auf ein
räumlich abgestecktes Terrain
schafft immer Mechanismen
von Inklusion und Exklusion.
,Die Anderen‘ dienen in dieser
Logik als Negativfolie und Pro-
jektionsfläche für Stereotype,
die oft an rassistische oder anti-
semitische Diskurse anknüpfen,
die in der ,eigenen Gruppe‘
nicht vorkommen sollen.“ Das
lehnt Ahoi grundsätzlich ab. 
Als „die Anderen“ führt die
Gruppe beispielsweise die soge-
nannten „Partytouristen“ auf
der Limmerstraße an. Gemeint
sind – Stichwort „Limmern“ –
meist junge Menschen, die sich
am Wochenende auf den Weg
nach Linden machen um hier
mit ihren FreundInnen Discos

und Bars zu besuchen oder an
lauen Sommernächten auf der
Faust-Wiese oder an der Lim-
merstraße rumhängen. Diese
konstruierte Gruppe musste nun
in der jüngsten Vergangenheit
dafür herhalten, dass einige An-
wohner sich durch den zuneh-
menden Geräuschpegel gestört
fühlen. Denn sie sind es angeb-
lich, die sich auf den ansonsten
ruhigen Straßen daneben be-
nehmen und betrunken die Vor-

gärten vollpissen. 
„Die Anderen“ sind aber auch
Zugezogene, die sich aufgrund
der attraktiven Wohnlage dazu
entschließen, sich eine Woh-
nung in Linden zu kaufen. Sie
werden für die Steigerung von
Mieten und den Mangel von
Wohnraum im Stadtteil verant-
wortlich gemacht. Ziehen „Lin-
dernerInnen“ in eine der sanier-
ten Eigentumswohnungen wird
dann schon mal ausgeführt, da-
durch würde auch wieder
Wohnraum in Linden frei und
somit hätte das auch nichts mit
Verdrängungsprozessen zu tun.
Was würde Ahoi zu einer Ein-
schätzung von STILL LOVING
LINDEN veranlassen? Die Ant-
wort von Ahoi darauf ist nicht
42, sondern der Einsatz  für
Veränderungen, die sich jedoch
an menschlichen Bedürfnissen
orientieren sollen und nicht der
Logik unterworfen sind, Kapital
zu akkumulieren. Das Ziel muss
sein, einer befreiten und hierar-
chiefreien Gesellschaft immer
näher zu kommen, in der ein
gleichberechtigtes Zusammen-
leben aller Menschen möglich
ist. 
Die Unterstellung eines bekann-
ten Lindener Publizisten, dass
Kampagne Ahoi angeblich be-
haupten würde, die Lindener,
die ihr Linden lieben würden et-
was Schlechtes tun, hat damit
nun wirklich gar nichts zu tun.
Sie ist aus Sicht von Ahoi die
plumpe Demagogie des Linden-
kaspers. hew

Die Kampagne Ahoi stellt klar:

Linden lieben ist nichts Schlechtes

An der Limerstraße 98 sind bereits Luxuswohnungen enstanden …

… an der Wittekindstraße /
Ecke Dieckbornstraße soll dies in
Kürze geschehen.

Fährmannsfest 2014: 

Hochstimmung 
beim Open-Air am Fluss
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Qualifizierte
Nachhilfe und Lerntherapie

In Gruppen mit 2-3 Schülern
oder Einzelunterricht

Fössestraße 8
30451 Hannover-Linden

Tel.: 76 38 78 88

Seit über 30 

Jahren in Linden!

www.artemis-hannover.de

ESSEN WIE DIE GÖTTER

G
emeinsam errei-
chen der Linde-
ner Landtagsab-
geordnete Wolf-
gang Jüttner und

der Lindener Ratsherr und Vor-
sitzender der Sanierungskom-
mission Linden-Nord, Ernst
Barkhoff, in Verhandlungen mit
der zuständigen Staatssekretärin
im Sozialministerium, dass die
Stadt das Sanierungsgebiet Lin-
den-Nord um das eigentlich auf
Limmerschem Boden liegende
Fössebad erweitern darf und so
Lindener Städtebauförderungs-
mitteln dem Bad zugute kom-
men können.
Im Mai 1993 übernimmt die
neue gemeinnützige Fössebad
Betriebsgesellschaft mbH das
Bad. Gesellschafter wird neben
Waspo das Zentrum für Hoch-
schulsport. Gleichberechtigte
Geschäftsführer werden Inge
Decker-Dohme und Enno
Harms. Gemeinnützigkeit ist
für den neuen Träger elementa-
res Selbstverständnis. Gewinn-
erzielung für die eigene Tasche
gibt es nicht. Alle Überschüsse
fließen in das Fössebad zurück.
Dank sparsamer Betriebs-
führung  spart die Stadt etwa ei-
ne halbe Million pro Jahr an
Zuschuss.
In Linden fühlt es sich an, als
habe man nach Jahren vergebli-
chen Bemühens das Bad der
Stadtverwaltung aus der Hand
gerungen und in die Selbstver-
waltung des Stadtteils genom-
men. Die Badaufsicht ist nun
freundlicher, das Bad blüht mit
neuen Kurs-Angeboten und
Veranstaltungen auf. 
Trotz allem schlägt die Stadt-
verwaltung wieder quer und
schlägt in einem Antrag vor, die
Badsanierung nicht weiter zu
verfolgen. Aber das beeindruckt
niemanden mehr. Die Politik
setzt sich durch. 
Über die 1,5 Millionen Mark
Sanierungsmittel hinaus inve-
stiert die Betriebsgesellschaft
Mittel in Höhe von 1,3 Millio-
nen Mark aus einem Kredit, der

größtenteils durch eine städti-
sche Bürgschaft abgesichert ist.
Nun wird endlich die Wasser-
aufbereitungsanlage mit einer
neuen Kiesfilteranlage und
Ozonstufe modernisiert, das
Dach gedämmt und die große
Glasfassade zum Garten erneu-
ert. Toiletten und Duschen wer-
den neu gefliest. Auch die Sau-
na wird saniert und um einen
Wintergarten ergänzt. Das Fös-
sebad ist für die nächsten zwei
Jahrzehnte gerettet.
Am 06.12.2005 wird der För-
derverein Fössebad e.V. gegrün-
det. Vereinszweck ist der Erhalt
und die Attraktivitätssteigerung
des Fössebades für die Öffent-
lichkeit, für Schulen und Verei-
ne. Die Geschichte des Bades
hat gezeigt, so der Vereinsflyer,
dass es ohne das Engagement
der Nutzer und den Rückhalt
und die Unterstützung der Be-
völkerung nicht geht. Mit Spen-
den wird eine Reihe von Ver-
schönerungen, Graffitientfer-
nung, Maler- und Fliesenarbei-
ten finanziert. Mit Öffentlich-
keitsarbeit wird für Unterstüt-
zung geworben.

Neue Sorgen – 
neue Chancen

Im November 2011 tritt eine
neue bundesweite Trinkwasser-
verordnung in Kraft und sorgt
für Aufregung:  Das Außen-
tauchbecken der Sauna und das
Freibad erfüllen die neuen tech-
nischen Anforderungen nicht
mehr. Das Freibad muss im
Sommer 2012 geschlossen blei-
ben. Alte Ängste werden plötz-
lich und unerwartet wieder
wach.
Die Stadt Hannover beauftragt
die Deutsche Gesellschaft für
das Bäderwesen mit einer  Ana-
lyse der hannoverschen Bäder-
Situation. Ziele sind die Überar-
beitung der Betriebsführungs-
konzepte, die Ausbildung von
Schwerpunkten an den einzel-
nen Standorten und ein Abbau
des Sanierungsstaus. Bis zum

Frühjahr 2013 soll der erste
Entwurf dem Rat vorliegen.
Doch es dauert bis zum Herbst.
Die Fössebad Betriebsgesell-
schaft entwickelt in Zusammen-
arbeit mit professionellen Pla-
nern aus Hamburg ein eigenes
Zukunftskonzept für das Bad.
Die Pläne werden am 23. Sep-
tember 2012 öffentlich vorge-
stellt und stoßen bei Politik und
Bevölkerung auf viel Zuspruch.
Sie sollen in das Gesamtgutach-
ten der Stadt einfließen. 

5000 zusätzliche 
Einwohner in Limmer?

Hannover wächst, und auf der
Industriebrache der ehemaligen
Continental Werke in Limmer
sollen nun nicht 600, sondern
2200 Wohnungen gebaut wer-
den. Wahrscheinlich werden es
letztlich nicht ganz so viele
Wohnungen. Aber es werden si-
cher mehrere Tausend zusätzli-
che Bewohner. Viel Grün, die
Lage zwischen zwei Kanälen
und die umliegenden Freizeit-
angebote mit Fössebad und
Volksbad Limmer machen den
Standort hoch attraktiv.  Das al-
te und das neue Limmer könn-
ten voneinander profitieren.
Schon beim Bau des Fösseba-
des in den 50er-Jahren über-
zeugte der damalige Betriebs-
ratsvorsitzende Karl Ziegenbein
die Conti-Limmer, dass ein neu-
es Bad auch den Arbeitern des
Werkes zugute kommt. Die
Conti ließ sich überzeugen und
gab daraufhin 300 000 Mark
und die Stadtsparkasse den glei-
chen Betrag. Ein Vorbild für die
Wasserstadt-Investoren? Eine
finanzielle Beteiligung der
Wasserstadt an der ihr künftig
zur Verfügung stehenden Infra-
struktur wäre auf jeden Fall ein
gutes Signal, dass Alt und Neu
in Limmer nicht gegeneinander,
sondern miteinander aufblühen
können.

Anne Barkhoff

Aufregende Jahre von 1987 bis 2014:

Der lange Kampf 
um das Fössebad – Teil II

So könnte der künftige Eingangsbereich des Fössebades aussehen. Über das Bäderkonzept soll 2014 entschieden werden.

Erklärung zu den 
Äußerungen von 
Marc Bindert 
in der HAZ vom 13.Juni

„Wir wissen doch alle,
dass das Fössebad Schrott
ist“, behauptet Marc Bin-
dert, sportpolitischer Spre-
cher der Grünen in der
HAZ. Diese abwertende
Äußerung ist völlig unge-
eignet, die Situation des
Fössebades zu verbessern.
Das Bad hat im Kern eine
solide Bausubstanz. Es
fehlt eine Anpassung an
zeitgemäße Bedürfnisse
und an laufender Instand-
setzung der technischen
Ausrüstung. Von einem
grünen Politiker hätte man
mehr Sensibilität im Um-
gang mit vorhandenen
Ressourcen und weniger
Abriss- und Wegwerfmen-
talität erwartet.
Der jetzige Standort an der
Grenze zwischen Linden
und Limmer ist einem
Neubau in der Wasserstadt
weit überlegen. Die Was-
serstadt liegt nicht zentral,
hat keine Anbindung an
den ÖPNV und ist für Lin-
dener Kinder und Schul-
klassen schlecht zu errei-
chen. Die Aufgabe des
wunderbaren Freibad-
geländes ist für uns über-
haupt nicht akzeptabel.
Was soll man von der Ga-
rantieerklärung eines
sportpolitischen Sprechers
der Grünen zur Beibehal-
tung der Wasserflächen in
Hannover halten, wenn er
gleich darauf den Freiba-
deteil des Fössebad opfern
will? Wir haben es satt,
dass die Politik nur auf
Zeit spielt und mit unaus-
gegorenen Vorschlägen auf
Konfrontation geht! 

Förderverein Fössebad 
c/o Anne Barkhoff

Der Countdown läuft 
– bald sind Ferien

Wir checken Ihre Wohnanhänger + Wohnmobile 
sowie Sportgeräte- und Bootsanhänger

Selbstverständlich bieten wir auch TÜV-Abnahme hier im Hause

Am Freitag, 1. August, wird an
der Stärkestraße 19a, das fünf-
jährige Jubiläum des interkultu-
rellen Kinderspielplatzes gefei-
ert. Für das Jubiläumsfest  ist
ein vielfältiges, interessantes
Programm für alle Stadtteilbe-
wohnerInnen geplant, wie Kin-
derkonzerte, Tanz-Gruppen,
Kinderschminken und weitere
Überraschungen.

Jubiläumsfest
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Praxis für 
Yoga & Qi Gong

Entspannung • Kräftigung •
Achtsame Körperarbeit

Mirija Zun – Yoga
Tel.: 05 11 / 47 37 39 49

Jutta Wienand – Qi Gong
Tel.: 05 11 / 47 37 39 48

Unsere Kursangebote finden 
sie auch im Internet:

www.yoga-qigong-hannover.de

Fröbelstr. 18 / Hinterhaus
Hannover / Linden-Nord

Sonderverkauf bei limetrees
Als kleine Entschädigung für vier Wochen Fussballdauer-
fernsehmarathon gibt es kurz vor dem Endspiel viele
Schnäppchen nicht nur für Nähbegeisterte bei limetrees.
Deshalb veranstalten wir am 11. und 12. Juli jeweils von 10
bis 18 Uhr einen Lagerverkauf in unserem Laden am
Schwarzen Bär 3. Bis zu 40 Prozent reduziert sein werden
Lampen von Koziol sowie viele verschiedene Stoffe.
Wohnaccessoires, Winterwolle und limetrees-Produkte gilt
es ebenfalls zu Schnäppchenpreisen zu ergattern. 
Wir hoffen, ihr helft
uns, die Regale zu
leeren; denn reichlich
Neues steht schon in
den Startlöchern und
wartet auf Platz im
Laden. M

anch ein Passant
hat sich bereits
über das „neue“
Reisebüro in der

Falkensztaße 4-6 kurz vorm
Schwarzen Bären gewundert.
Doch die gute Nachricht ist,
dass es mit demselben Team
und bei gleicher Qualität wie
gewohnt für die Lindener und
die hannoverschen Reisewilli-
gen weitergeht. 
Das FIRST REISEBÜRO
gehört bereits seit geraumer
Zeit zum hannoverschen TUI
Konzern. „Mit dem einheitli-
chen Auftritt unter dem bekann-
ten TUI-Smily unterstützen wir
ab sofort das TUI-Markenbe-
wusstsein und schaffen mehr
Sichtbarkeit für den bei unseren
Reisekunden beliebten Qua-
litätsveranstalter“, so die Über-
zeugung der Verkaufsbüroleiter-
ein Sabine Kraner.
Die Reisebüromarke TUI Reise-
Center steht für Kompetenz und
verlässlichen persönlichen Kun-
denservice rund um einen sorg-
losen Urlaub. In einer repräsen-
tativen Onlinebefragung von
über 2000 Kunden durch das
Deutsche Institut für Service-
qualität (DISQ)  im Auftrag des
TV-Nachrichtensenders n-TV
zum Thema Zufriedenheit mit

Beratung und Service in Reise-
büros hat das TUI Reisecenter
erst kürzlich den Spitzenplatz
belegt. 
Urlaubsplanung ist und bleibt in

Linden also auch weiterhin
kompetent, individuell und per-
sönlich von Mensch zu Mensch.
Dafür steht und sorgt auch wei-
terhin das vierköpfige Team um

Büroleiterin Sabine Kraner nal-
lein schon durch die kontinuier-
liche Weiterbildung durch In-
foreisen und permanente Schu-
lungen.

Ausstattung: 3 Schlafzimmer, 1 Badezimmer, 1 großes
Wohnzimmer mit Balkon und Kamin, Küche, eigener Ab-

stellraum sowie PKW-Garagenplatz im Haus. Zur Wohnan-
lage gehören ein Pool, ein Tennisplatz und ein Club mit

Gastronomie. Der Bahnhof zur Linie nach Madrid befindet
sich in 5 Gehminuten Entfernung.

VB 180.000 €

Interessenten bitte melden beim Lindenspiegel, Tel.: 1234116

Wohnung in 

San Lorenzo de El Escorial
bei Madrid zu verkaufen

FIRST Reisebüro verwandelt sich in TUI ReiseCenter:

Zeit für was Neues – 
Neuer Name bei bewährter Kompetenz

Das bewährte Team vom FIRST Reisebüro steht Ihnen auch weiterhin zur Verfügung.

Im Kindermuseum Zinnober läuft die Ausstellung „So bin ICH“: 

Ausprobieren, mitmachen …

A
usprobieren, mitma-
chen, selbst erfah-
ren: In der Ausstel-
lung „So bin ICH“

im Kindermuseum Zinnober
dürfen und sollen sich die Besu-
cherinnen und Besucher im Al-
ter zwischen 3 und 12 Jahren
aktiv mit dem menschlichen
Körper auseinandersetzen. So
können sie ihr Lungenvolumen
messen, wie ein Insekt rundum
blicken oder in einer Schaukel
vorgeburtliche Geborgenheit
nachempfinden. Wer darüber
hinaus kreativ werden möchte,
hat dazu im Offenen Atelier Ge-
legenheit. Zu den Öffnungszei-
ten des Museums können Kin-
der dort im Juni malen, zeich-
nen und mit verschiedenen Ma-
terialien arbeiten. Anregung

gibt das Picasso-Gemälde von
einer stillenden Mutter. 
Im Juli geht es dann darum, mit
dem Zeichenstift, Farben und
anderen künstlerischen Mitteln
„Hautgefühle“ darzustellen. An-
geleitet werden die Ateliers von
erfahrenen Kunstpädagoginnen.
Zwei Workshops ergänzen das
Begleitprogramm in den kom-
menden Monaten: Am Donners-
tag, 19. Juni, von 15 bis 17 Uhr
lautet das Thema „Babyschach-
teln“. Kinder ab 5 Jahren kön-
nen Erinnerungsstücke aus
ihren ersten Lebensmonaten
mitbringen und eine „Baby-
schachtel“ gestalten. Der Unko-
stenbeitrag beläuft sich auf 1
Euro zusätzlich zum Eintritt,
Kinder mit Aktivpass nehmen
kostenlos am Workshop teil.

Schulklassen und Kindergrup-
pen können sich für einen sepa-
raten Termin anmelden.
Warum die Haut kribbelt, zur
Gänsehaut wird oder beim
Streicheln angenehme Gefühle
auslöst, erfahren Kinder ab 5
Jahren am Sonntag, 5. Juli, von
11 bis 13 Uhr. Dann bietet eine
Kinderärzten den Workshop
„Hautgefühle“ an, in dem auch
ein Hautmodell aus Pappen ge-
bastelt wird. Die Teilnahme ko-
stet 1 Euro zusätzlich zum Ein-
tritt, Kinder mit Aktivpass ha-
ben freien Eintritt. 
Ein Highlight im Juli ist die Le-
sung mit Ingo Siegner, am
Sonntag, 20. Juli, um 15.30
Uhr. Der Schirmherr des Kin-
dermuseum Zinnober liest Kin-
dern ab 3 Jahren aus einem sei-

ner Bücher vor und zeichnet
seine bekannten Kinderbuchfi-
guren wie den Drachen Kokos-
nuss und seine Freundin Ma-
tilda Stachelschwein. Der Ein-
tritt beträgt 7 Euro pro Person,
für Kinder mit Aktivpass ist die
Veranstaltung kostenlos.
Das Kindermuseum Zinnober
in der Badenstedter 48 feierte
Ende April mit rund 500 Gästen
in den Räumen einer ehemali-
gen Werkskantine Eröffnung. In
den ersten vier Wochen besuch-
ten bereits über tausend Kinder
und Erwachsene die aktuelle
Ausstellung „So bin ICH“.
Das Museum ist montags bis
freitags von 9 bis 17 Uhr und
sonntags von 11 bis 17 Uhr
geöffnet. Der Eintritt beträgt für
Kinder ab 3 Jahren 4 Euro.

Im August 2013 hatte der
Bezirksrat einstimmig für
einen Antrag der SPD ge-

stimmt der forderte, dass „am
Standort Küchengartenplatz
wieder eine öffentlich zugäng-
liche Toilette eingerichtet
wird“. Dies war notwendig ge-
worden, nachdem sich der der-
zeitige Betreiber des 11A
nicht darauf einlassen wollte,
an der Aktion „Nette Toilette“
teilzunehmen, bei der sich
Gastwirte verpflichten, gegen
eine Aufwandsentschädigung
der Landeshauptstadt, auch
Passanten die Benutzung der

WCs zu gestatten. Dies hatte
im Sommer letzten Jahres für
Kopfschütteln und Unver-
ständnis gesorgt, denn die Rä-
umlichkeiten auf dem Küchen-
garten waren ursprünglich als
öffentliche Toilettenanlage ge-
baut worden. Auch als Jahr-
zehnte später das TAK einen
Gastronomiebetrieb in der Toi-
lettenanlage etablierte und die-
se dafür umbaute, sicherte sich
die Stadt über den Mietvertrag
eine öffentliche Nutzung zu.
Nachdem die Anlage Jahre
später eine längere Zeit leer
stand, verkaufte die Stadt die

ehemaligen Toiletten, aller-
dings ohne „die freie Nutzung
der Gaststättentoilette [...] im
Grundbuch eintragen zulas-
sen“, wie die SPD in ihrem
Antrag monierte.
Nun kündigte die Stadt an,
dass noch in diesem Jahr mit
dem Bau einer neuen Anlage
zu rechnen sei. Wo genau die
Toiletten stehen werden ist al-
lerdings noch unklar. „Mit der
Abstimmung des exakten
Standortes ist bereits begon-
nen worden“, heißt es in einer
schriftlichen Mitteilung der
Verwaltung, die auch darauf-

hin weist, dass dieser Prozess
„verwaltungsintern“ ablaufe.
Nach Abschluss dieser Phase
müssten dann noch ein Bauge-
nehmigungsverfahren einge-
leitet werden, sowie die nötige
Infrastruktur, wie Abwasseran-
schlüsse und Strom bereitge-
stellt werden. Ein Fertigstel-
lungstermin sei daher noch
nicht bekannt. Wie auch im-
mer, im nächsten Sommer, so-
viel ist jetzt schon gewiss,
wird es wieder eine öffentliche
Toilette geben, vorausgesetzt
die Stadt verkauft sie nicht
wieder.

Der Küchengartenplatz erhält eine neue Toilettenanlage 
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Nur noch ein paar Mal
schlafen und endlich
sechs Wochen Ruhe

vor Lehrern, Tests und Haus-
aufgaben – Sommerferien!
Jetzt geht es für viele Familien
in den Urlaub. Ob in die Ber-
ge, ans Meer oder sogar auf
einen anderen Kontinent. Eini-
ge von euch verreisen viel-
leicht sogar dieses Jahr zum
ersten Mal mit den Pflege-
oder Adoptiveltern. Dann sind
die Sommerferien besonders
spannend: Verstehen wir uns

so weit weg vom neuen Zu-
hause? Wie ticken meine Ad-
optiveltern wirklich? Wie ver-
halte ich mich beim ersten
großen Streit?

Nicht nur ihr, sondern auch
eure Eltern machen sich Ge-
danken und vielleicht sogar
Sorgen. Denn sie haben euch
lieb und möchten euch das
zeigen. Bei Fragen oder
benötigten Hilfestellungen
bietet der Deutsche Kinder-
schutzbund (DKSB) Hannover

telefonische Beratung und of-
fene Elternabende an. „In den
unge-raden Monaten findet je
ein Treffen in einem nahegele-
genen Restaurant statt. Dabei
können Paare und Eltern
zwanglos miteinander in Kon-
takt kommen und sich über ih-
re Sorgen und Erfahrungen als
Pflege- und Adoptiveltern aus-
tauschen“,  sagt Birgit Unver-
ferth-Fischer, 1. Vorsitzende
des DKSB Hannover. Jedes
Jahr organisiert der DKSB
Hannover außerdem ein Som-

merfest für die ganze Familie.
Hier können Kontakte zu an-
deren Eltern noch einmal ver-
tieft und zusammen gefeiert
werden. Wann das Fest und
die regelmäßigen Treffen statt-
finden, erfahren Sie auf unse-
rer Homepage www.dksb-han-
nover.de oder telefonisch unter
05 11 / 45 45 25.

Wir wünschen Ihnen einen
schönen Sommer und euch
tolle Ferien!

Die 
Sommerferien rufen!

Seit 1954 engagieren sich neben der 1. Vor-
sitzenden Birgit Unverferth–Fischer sympa-
thische haupt- und ehrenamtliche Mitarbei-
ter für junge Leute und Familien in Hanno-
ver. Die sieben kostenlosen bzw. kostengün-
stigen Projekte des Deutschen Kinderschutz-
bund Hannover richten sich an Kinder, Ju-
gendliche, Eltern und Familien: Die Bären-

höhle, Kind im Gericht, Kind im Kranken-
haus, Pflege und Adoption, Rechtsberatung,
Starke Eltern starke Kinder und Umgang ist
normal. Ab sofort stellt der Kinderschuz-
bund Hannover im LINDENSPIEGEL jeden
Monat eines seiner Projekte in Zusammen-
hang mit interessanten Themen für junge
Leute vor.

LINDENSPIEGEL-Serie

Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

Der Lindenkasper

D
ie Gedenkstätte
Ahlem ist ein
bundesweit ein-
maliger Erinne-
rungsort: Erst

diente die ehemalige Israeliti-
sche Gartenbauschule als jüdi-
sche Bildungseinrichtung, dann
missbrauchten die Nationalso-
zialisten sie als Sammelstelle
für Deportationen, Gefängnis
und Hinrichtungsstätte. Um der
historischen Bedeutung dieses
Ortes gerecht zu werden, wurde
die Gedenkstätte in den vergan-
genen 15 Monaten zu einem
zentralen Informations-, Bil-
dungs- und Gedenkzentrum
ausgebaut.
Am Freitag, 25. Juli, eröffnet
die Region Hannover mit einer
feierlichen Veranstaltung die
neue Gedenkstätte Ahlem. Ein-
lass auf dem Gelände der Ge-
denkstätte Ahlem, Heisterber-
gallee 10, in Hannover ist ab
10.00 Uhr. Die symbolische
Eröffnung durch Regionspräsi-
dent Hauke Jagau und Gedenk-
stättenleiterin Stefanie Burmei-
ster erfolgt um 11 Uhr. Hauke
Jagau begrüßt um 11.15 Uhr die
Gäste im Festzelt, der Histori-
ker Prof. Dr. Peter Longerich

spricht über „Geschichte und
Erinnerung“. Nach dem Emp-
fang führt der Regionspräsident
gemeinsam mit Zeitzeuginnen
und Zeitzeugen durch die neuen
Ausstellungsräume. Die Veran-
staltung steht allen Interessier-
ten offen. Der Eintritt ist frei.
Grußworte sprechen: Stefan
Schostok, Oberbürgermeister

der Landeshauptstadt Hannover,
Barbara Traub vom Zentralrat
der Juden in Deutschland, Sil-
vio Peritore vom Zentralrat
Deutscher Sinti und Roma, so-
wie Gerda Steinfeld, Überle-
bende des KZ Theresienstadt,
und Ernest Wertheim, ehemali-
ger Gärtnerlehrling der Israeliti-
schen Gartenbauschule. 

Zur feierlichen Eröffnung wer-
den rund 75 Gäste aus den
USA, Südamerika, Israel, Po-
len, Riga, Frankreich, Großbri-
tannien sowie den Niederlanden
erwartet, die mit Ahlem ein
Stück ihrer Lebensgeschichte
verbinden. Sie sind vom 22. bis
zum 28. Juli zu Besuch in der
Region. 

Feierliche Eröffnung der Gedenkstätte Ahlem am 25. Juli 2014: 

Einmaliger Erinnerungsort

Der Entwurf für das ehemalige Direktorenhaus.
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Bei sogenannten „Hartz-IV-Aufstockern“, die neben den
SGB II-Leistungen Betriebseinnahmen aus einer selbstän-
digen Tätigkeit erzielen, sind - neben dem auch für abhän-
gig Beschäftigte geltenden Pauschbetrag in Höhe von 100
Euro für Beiträge zu öffentlichen oder privaten Versicherun-
gen, Altersvorsorgebeträgen und die mit der Erzielung des
Einkommens verbundenen notwendigen Aufwendungen -
von den Einnahmen zusätzlich auch Betriebsausgaben ab-
zusetzen. Dies gilt auch dann, wenn das Einkommen aus
selbständiger Tätigkeit den Betrag von 400 Euro nicht
übersteigt. Aus § 3 Abs 1 Satz 1 Alg II-V („mit Ausnahme
der nach § 11 Abs 2 SGB II abzusetzenden Beträge“) ergibt
sich, dass es nicht zu einer zweifachen Absetzbarkeit von
Betriebsausgaben kommt. Dies hat der 4. Senat des Bun-
dessozialgerichts am 5. Juni 2014 entschieden.

Der 1962 geborene Kläger arbeitete als freiberuflicher
Tischtennislehrer. Das beklagte Jobcenter bewilligte ihm
SGB II-Leistungen, zunächst unter Berücksichtigung eines
fiktiven Einkommens aus selbständiger Tätigkeit in Höhe
von 400 Euro. Bei der Neuberechnung der SGB II-Leistun-
gen nach Vorlage von Nachweisen zu den Einkünften, die
jeweils 400 Euro nicht überstiegen, setzte der Beklagte un-
ter anderem den sogenannten „Grundfreibetrag“ in Höhe
von 100 Euro ab. Die geltend gemachten „Betriebsausga-
ben“ berücksichtigte er nicht.

In dem konkreten Fall konnte der 4. Senat des Bundessozi-
algerichts am 5. Juni 2014 nicht abschließend entscheiden.
Das Berufungsgericht wird bei seiner erneuten Entschei-
dung nicht ohne weitere Prüfung davon ausgehen können,
dass die Leasingraten für das Kfz nicht zumindest anteilig
von seinen Einnahmen abzusetzen sind. Wenn das Lan-
dessozialgericht zu dem Ergebnis gelangt, dass Aufwen-
dungen für das Vorhandensein eines Kfz grundsätzlich zu
übernehmen sind, ist bei der einzelbezogenen Entschei-
dung über die Absetzbarkeit der Leasingraten als Betriebs-
ausgaben zu beachten, dass höchstens Leasingraten für
ein Fahrzeug der unteren Mittelklasse berücksichtigt wer-
den können.

Die Fahrtkosten des Klägers sind allenfalls zum Teil als Be-
triebsausgaben von seinen Einkünften aus selbständiger
Tätigkeit absetzbar. Bei den Fahrten des Klägers zu den
einzelnen Trainingsstätten greift die Regelung des § 3 Abs
2 Satz 1 Alg II V 2008/2009, nach der Betriebsausgaben
nur solche Ausgaben sein können, die nicht zugleich nach
§ 11 Abs 2 SGB II als "mit der Erzielung des Einkommens
verbundene notwendige Ausgaben" zu berücksichtigen
sind. Zu den mit der Erzielung des Einkommens aus
selbständiger Tätigkeit verbundenen Ausgaben nach § 11
Abs 2 Satz 1 Nr 5 SGB II gehören die regelmäßigen Fahr-
ten von der Wohnung zur „Betriebsstätte“ und zurück. Die-
se werden bereits von der Erwerbstätigenpauschale erfas-
st. Nur die notwendigen Ausgaben für darüber hinausge-
hende Fahrten - etwa im Rahmen von Sportfreizeiten und
ähnlichem - sind gegebenenfalls als Betriebsausgaben zu
berücksichtigen. Ebenfalls bereits von der Regelung des §
11 Abs 2 Satz 1 Nr 5 SGB II werden die laufenden Handy-
kosten erfasst, sodass sich hieraus keine weiteren Absetz-
beträge ergeben.

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Cay Rademacher: „Mörderischer Mistral“

Macht Lust auf die Provence
Krischan Koch: „Mordseekrabben“

Is mal wat anderes!

Capitaine Roger Blanc hat in
einer Korruptionsaffäre in

Paris zu erfolgreich ermittelt
und dabei einigen Leuten auf
die Füße getreten. Deshalb wird
er in die Provence strafversetzt
und muss sich schneller als ihm
lieb ist  mit zwei Todesfällen
befassen. Die Ermittlungen ge-
stalten sich schwierig , es gibt
ein paar Verdächtige, aber
Blanc tritt mit seinem Mitarbei-
ter Marius Tonon, der lieber Ro-
se trinkt, statt zu arbeiten auf
der Stelle. Auch hier in diesem
verschlafenen Nest scheint die
Korruption zu blühen. Er läßt

sich nicht unterkriegen und mit
Hilfe der Untersuchungsrichte-
rin entwirrt er das Knäul aus
unterschiedlichen Fäden.
Während eines über mehrere
Tage andauernden Mistrals
kommt es zu einem fuliminan-
ten Showdown in den brennen-
den Wäldern des Midi.
Spannender Auftakt (Dumont
Verlag, 14,99 Euro) einer neuen
Serie mit dem charmanten Ca-
pitaine Blanc, der hoffentlich
weiter ermitteln wird. Gute
Krimilektüre, die Lust macht,
sofort in die Provence zu reisen!

Gisela Krentzlin

Eigentlich will Dorfpolizist
Thies Detlefsen mit seiner

Frau Heike und den Zwillingen
einen ruhigen Urlaub auf
Amrum verbringen.
Doch als schon kurz nach der
Anreise ein Toter in ihrer Feri-
enwohnung auftaucht und dann
wieder verschwindet, ist Thies
sofort wieder ganz in seinem
Element, auch wenn Heike da-
von gar nicht begeistert ist.
Doch es soll nicht nur bei ei-
nem Toten bleiben … Thies
nimmt gemeinsam mit seinem
ehemaligen Chef Knut
Boyksen, Freund Piet Paulsen

und der Kieler Kommissarin
Nicole Stappenbek die Ermitt-
lungen auf.
„Mordseekrabben“ ist eine ge-
lungene Mischung aus Witz,
Spannung und Nordseeinsel-
Flair mit sympathischen, skurri-
len und gut durchgezeichneten
Charakteren und zudem die per-
fekte, kurzweilige Urlaubslek-
türe (dtv-Taschenbuchverlag,
9,95 Euro) für alle Amrum-,
Nordsee-, Krimifans und alle,
die mal „wat anderes“ lesen
wollen. 

Katja Bader

Hartz-IV-Aufstocker:
Leasingraten absetzbar

Hans-Ulrich Treichel 
Mein Sardinien.
Eine Liebesgeschichte
Suhrkamp, 8,99 Euro

In diesem Buch erzählt Trei-
chel, wie in seinem Leben

Ende der siebziger Jahre zwei
Linien zusammenlaufen um
dann wieder auseinanderzuge-
hen. Zum einen ist da die Ita-
liensehnsucht, mit der sich
Treichel anhand literarischer
Vorbilder in seiner Doktorar-
beit auseinandersetzt. Zum an-
deren ist da die Liebe zu Chri-
stina, einer Sardin, die in Ber-
lin in einer Bar arbeitet. Als
Christina beschließt, in ihr
Heimatland Sardinien zurück-
zukehren, überlegt Hans-Ul-
rich Treichel nicht lange und
folgt ihr. Aber zwischen Sehn-
suchtsbildern und Alltagsle-
ben tun sich Welten auf. Ein
sehr schönes Buch über die
Literatur, die Liebe und das
Leben. Annabee

Chris Carter
Der Totschläger
Ullstein Tb, 9.99 Euro

Ein Anruf von einem Un-
bekannten erreicht Detec-

tive Hunter. Eine Interneta-

dresse wird ihm mitgeteilt und
als er diese aufruft, kann er
kaum glauben, was er dort
sieht. Ein Mann sitzt gefesselt
in einem Glaskasten und der
Unbekannte bietet Hunter an,
dessen Todesart auszuwählen.
Es geht nicht um Tod oder Le-
ben, hier geht es um Feuer
oder Wasser. Der Killer spielt
mit der Polizei, lässt im Inter-
net über die Todesarten der
nächsten Opfer abstimmen
und stellt diese in sozialen
Netzwerken zur Schau. Ein
Katz- und Maus-Spiel be-
ginnt, denn jeder kann der
Nächste sein. Ein weiterer
brillianter Thriller von Chris
Carter. Ein spannendes Lese-
vergnügen! Decius

Katarina Mazetti,
Die Karlsson-Kinder – 
Spukgestalten und Spione
dtv, 10.95 Euro

Die vier Karlsson-Kinder
dürfen die Ferien bei

Tante Frida auf einer kleinen
Schären-Insel verbringen. Das
ist für alle am Anfang etwas
ungewohnt, denn die Kinder
kennen sich noch nicht und
Tante Frida hat eigentlich kei-
ne Erfahrung mit Kindern. Als

die Künstlerin die Insel in ei-
ner dringenden Angelegenheit
verlassen muss, sind sie plötz-
lich auf sich gestellt. Das gibt
ihnen die Möglichkeit sich
eingehender mit einigen etwas
unheimlichen Aktivitäten auf
der Insel zu beschäftigen.
Sollten sie nicht allein sein
auf der Insel...? Doch am En-
de des Sommers ist auch die-
ser Fall gelöst und die Kinder
freuen sich schon darauf, die
nächsten Ferien wieder bei ih-
rer Tante zu verbringen. Die
schwedische Autorin hat eine
spannende Feriengeschichte
für Kinder ab ca. 9 Jahren ge-
schrieben, die schon neugierig
auf weitere Abenteuer macht. 

Decius

Nikola Huppertz
Die unglaubliche Geschichte 
von Wenzel, dem Räuber 
Kawinski, Strupp und 
dem Suseldrusel
Mixtvision, 13,90 Euro
ab 10 Jahren

Während der einwöchi-
gen Reise seiner Eltern

soll Wenzel die Herbstferien
bei seinem Onkel Nikolai ver-
bringen. Das passt ihm gar
nicht, wäre er doch viel lieber

mitgereist. Auch der verschro-
bene und eigenbrötlerische
Schriftsteller Nikolai kann
sich nicht so recht damit an-
freunden, seinen Neffen bei
sich aufzunehmen. Aber schon
bei der Ankunft bemerkt Ni-
kolai, dass sich im Hause sei-
nes Onkels allerlei Merkwür-
digkeiten zutragen. Ein span-
nendes Verwirrspiel beginnt,
das dich bis zum Schluss in
Atem hält. Annabee

Sybil Volks
Torstraße 1
dtv, 9.95 Euro

Das imposante Gebäude in
der Torstraße 1 im Osten

Berlins hat eine wechselvolle
Geschichte. Elsa und Bern-
hard fühlen sich diesem Haus
ein Leben lang verbunden, zu-
mal sie als Kinder dort im da-
maligen Kaufhaus Jonass häu-
fig zusammen gespielt haben.
Beide sind am gleiche Tag ge-
boren und bleiben über acht
Jahrzehnte miteinander in
Kontakt, auch als sie durch
den Mauerbau getrennt sind.
In diesem Buch wird Ge-
schichte lebendig. Sehr le-
senswert! Decius

Lektüre für den Sommer
vorgestellt von Mitarbeiterinnen der Buchhandlungen Annabee & Decius
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Am fußballfreien Freitag,
11. Juli, präsentiert der

Blues Club Hannover ab 20
Uhr in der Gaststätte „Zum
Stern“, Weberstraße 28, eine
weitere Ausgabe des beliebten
Table-Quiz. Ganz an „König
Fußball“ kommen jedoch auch
wir nicht vorbei, so wird Quiz-
master „Lonesome Nighthawk“
dieses Mal auch zehn Fragen
zum Thema Brasilien bzw. Fuß-
ball-Weltmeisterschaften stel-
len. Die restlichen 30 Fragen
kommen wie immer aus allen
Wissensgebieten von Chemie
bis Geschichte, von Fernsehen
bis Film, von Kunst bis Mode.
Für das siegreiche Team wurde
von Stern-Wirt Andreas Klitz
eine Teilnahme an einem Gril-
labend ausgelobt. Die Zweitpla-
zierten werden pro Teammit-
glied eine Flasche Prosecco er-
halten. Den Dritten erwartet ei-
ne Tischrunde. Auch das letzt-
plazierte Team geht nicht leer
aus, eine Runde Schnaps soll
die Verlierer trösten. Da keine
Teilnahmegebühr erhoben wird,
werden Spenden für die Arbeit

des Blues Club Hannover ge-
sammelt. Dieses ist eine der we-
nigen Möglichkeiten unsere Ar-
beit ein wenig zu unterstützen,
wir sind auf Spenden angewie-
sen, um unsere monatlichen
Kultur-Veranstaltungen anbie-
ten zu können.

Die Fußball-Weltmeister-
schaft ist vorbei und bevor

es in die großen Ferien geht
präsentiert der Blues Club
Hannover noch einen absoluten
Leckerbissen für alle Fans des
akustischen Gitarrenblues: Zu
Gast in der Juli-Veranstaltung
der Kultreihe „Mississippi liegt
mitten in Linden“ ist Adam
Franklin aus England. Franklin
ist nicht nur ein Meister der
akustischen Gitarre und Ukule-
le, er ist auch mit einer kraftvol-
len und zugleich einfühlsamen
Stimme ausgestattet. Hierzulan-
de ist er noch so etwas wie
„England's best kept secret“
und daher freuen wir uns beson-
ders auf einen Abend hochwer-
tiger Blues- und Ragtimegitarre
mit Anklängen an die alten

Meister von Blind Lemon Jef-
ferson bis Blind Boy Fuller.
Auch der Vortag des rennomier-
ten Blues-Experten „Lonesome
Nighthawk“ ist thematisch
natürlich darauf abgestimmt. Es
werden Gitarrenstile von be-
kannten Namen wie Big Bill
Broonzy oder Tampa Red vor-
gestellt, aber auch völlig ver-
gessene Namen wie Blind Ted-
dy Darby, Joe Brown oder Bar-
becue Bob dem interessierten
Publikum nahe gebracht. Am
Freitag, 18. Juli, 20 Uhr, Gast-
stätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28.

H annovers Freie Theater
machen auf folgende Pre-

mieren aufmerksam: Ab dem
10. Juli spielt das theater syste-
ma in der Eisfabrik „Jeanne.
Träume von einem wirklichen
oder eingebildeten Leben“.
„Jeanne“ ist die Annäherung an
einen Mythos und erzählt eine
Geschichte des Aufbegehrens,
von der eigenen unersättlichen
Sehnsucht und führt ein Ge-
spräch über die Angst. Jeanne

als Prinzip. Die Theaterwerk-
statt (Theater im Pavillon)
plant zum Freitag, 11. Juli, die
Premiere von „Der Tag, an
dem mein Bruder nicht nach
Hause kam“ von Roel Adam,
aus dem Niederländischen von
Eva Pieper. Die Inszenierung
entsteht in Vorbereitung einer
langfristigen Kooperation mit
den palästinensischen Kollegen
vom Al Saraya Theater. In Ko-
operation mit dem KinderThea-
terHaus spielt ab dem 12. Juli
das Musiktheater Konrad mit
Schülern der IGS Linden
„Wenn ein Stern vom Himmel
fällt“. Ein Theater-Musical von
Konrad Haas in der Regie von
Bernd Tauber für Leute zwi-
schen 6 und 100. Gespielt und
gesungen von Kindern aus der
Klasse 5a der IGS Linden. Und
zum 18. Juli plant das Theater
in der List die Premiere von
„Mondscheintarif“. Ein Thea-
terstück nach dem gleichnami-
gen Roman von Ildikó von Kür-
thy. Mit Marie-Madeleine Krau-
se in einer Inszenierung von Si-
bylle Brunner.

u l t u r kompaktK

Das AhrbergViertel in Linden-
Süd lädt am Samstag, 26. Ju-

li, ab 16 Uhr wieder auf die Plaza
de Rosalia zum traditionellen
deutsch-spanischen Sommerfest
ein. Die großen und kleinen Gäste
erwarten eine bunte Mischung aus
Live-Musik, kulinarischen Köst-
lichkeiten, Kinderprogramm, ei-
nem Flohmarkt und vor allem eine
temperamentvolle Fiesta-Stim-
mung. Der Nachmittag ist den Kin-
dern gewidmet. Hüpfburg für die
Kinder und Kaffee und Kuchen
und vegetarische Speisen vom Kin-

derladen „Die Strolche“ für die El-
tern. Als musikalischer Leckerbis-
sen kommt Rock & Pop von Tom
Kölling und Band dazu. Orientali-
scher Tanz von der Gruppe Anjun
und spanischer Flamenco bieten
was fürs Auge. Auch auf dem
Flohmarkt (Anmeldung unter Tee-
fon 2 11 08 56) gibt es manches zu
entdecken. Im Abendprogramm
zieht Havana alle Kanäle eines an-
spruchsvollen Salsa-Feuerwerks
auf. Zum Austanzen legt ansch-
ließend DJ „Funki-Voltage“ auf -
Linden wie es lebt und bebt.

Linden wie es lebt und bebt

100 Jahre Beginn des Ersten Weltkriegs
75 Jahre Beginn Zweiten Weltkriegs
Antikriegstag 2014

Die DGB Region Niedersachsen-Mitte führt in Koope-
ration mit dem verdi-Bildungswerk, der GEW, der IG
Metall, dem Kulturzentrum Pavillon, der Rosa-Luxem-
burg Stiftung Niedersachsen-e.V. und Pro Moderner
Sozialismus e.V. mehrere Veranstaltungen durch, u.a.:

22. Juli 2014, 18:00 Uhr
Verdi-Höfe, Rotation, Goseriede 10
Der Wille zum Krieg. Zur Kontroverse um die Ursachen
des1. Weltkrieges und die deutsche Kriegsschuld
Referent: Prof. Dr. Wolfram Wette, Universität Freiburg,
Historiker und Friedensforscher

Wolfram Wette befürchtet 100 Jahre nach dem Beginn
des Ersten Weltkrieges eine geschichtspolitische Wende
in den Fragen nach den Kriegsursachen und der deut-
schen Schuld an der Auslösung des Krieges. Wette hält
diese Entwicklung für hochgefährlich und stützt seinen
Standpunkt auf die Resonanz, welches das Buch „Die
Schlafwandler: Wie Europa in den Ersten Weltkrieg zog“
des Historikers Christopher Clark nach seiner Veröffentli-
chung Deutschland nach sich zog. Ein „fulminantes
Buch“, urteilte nicht nur der Spiegel, und andere Veröf-
fentlichungen mit ähnlicher Ausrichtung wie Clarks Best-
seller unterstützen diese Geschichtsrevision. Inzwischen
finden Clarks Bewertungen auch Eingang in Regierungs-
dokumente bei der Neuausrichtung der deutschen Außen-
und Sicherheitspolitik. So bezog sich Außenminister Wal-
ter Steinmeier in seiner Rede vor der Münchener Sicher-
heitskonferenz Anfang 2014 ausdrücklich auf Thesen von
Clark. Wette stützt sich hingegen weiterhin auf den Histo-
riker Fritz Fischer und dessen Nachfolger, die gegen den
erbitterten Widerstand des national-konservativen Main-
streams in der Geschichtswissenschaft die deutsche
Hauptschuld am Ersten Weltkrieg belegen konnte und seit
den 1960er Jahren diese wissenschaftliche Sichtweise
auch durchsetzen konnte. Das Deutsche Reich strebte
danach die Hegemonie in Europa an, um dadurch zur
Weltmacht zu werden. Wettes zentrale These lautet:
Deutschlands „Wille zum Krieg“ ist belegbar.

15. September, 18:30 Uhr
Verdi-Höfe, Rotation, Goseriede 10
Meinungsmacht für Kriegseinsätze:
Die Medien am Gängelband der Eliten.
Referent: Dr. Uwe Krüger, Universität Leipzig
Institut für praktische Kommunikations- und Journalismus-
forschung (IPJ)

Ende März 2014 führte der Siemens-Vorstandschef Joe
Kaeser eine seit langem geplante Reise nach Moskau
durch, die ihn auch mit Russlands Präsidenten Wladimir
Putin zusammenführt. Unmittelbar nach seiner Rückkehr
musste sich Kaeser im heute-journal des ZDF vom Mode-
rator Claus Kleber für diese Untat an den Pranger stellen
lassen, statt einer Nachrichtensendung wurde ein öffentli-
ches Strafgericht exekutiert. Das zelebrierte „Desinteres-
se daran, was Kaeser von Putin denn gehört haben könn-
te“, stellte alles in den Schatten, „was man an Vaterlands-
verratsrhetorik aus dem wirklichen Kalten Krieg kannte“,
bewertete Frank Schirrmacher in der FAZ diese bislang
beispiellose journalistische Entgleisung. Und: „Claus Kle-
ber zeigt der deutschen Wirtschaft die rote Linie auf.“ Die
FAZ kritisiert also einen Journalismus, der sich selbst als
Teil des Regierungshandelns oder sogar als Treiber der
Regierung betrachtet, anstatt als „Vierte Gewalt“ ein Kon-
trollorgan der Regierung zu sein. Ist das nur ein unrühmli-
cher Einzelfall. Uwe Krüger kam bereits in einer Langzeit-
studie über die Jahre 2003 bis 2010, die 2013 veröffent-
licht wurde, zu einem anderen Ergebnis. Seine unter dem
Titel „Meinungsmacht. Der Einfluss von Eliten auf Leitme-
dien und Alpha-Journalisten – eine kritische Netzwerkana-
lyse“ Dissertation kommt zu dem Ergebnis, dass die ein-
flussreichsten Medien eine bellizistische Schlagseite zei-
gen, und die führenden Journalisten Bestandteil eines
Netzwerkes aus regierungsnahen Stiftungen und Think-
tankswie der der Münchener Sicherheitskonferenz, der
Körber-Stiftung und der Deutschen Gesellschaft für Aus-
wärtige Politik. Zugespitzt werden diese Zusammenhänge
am Beispiel der vier Journalisten Klaus-Dieter Franken-
berger (FAZ), Josef Joffe (Die Zeit), Michael Stürmer (Die
Welt) und Stefan Kornelius (Süddeutsche Zeitung). Auch
mit den Mechanismen der „Vernebelungsrhetorik“ hat sich
Krüger auseinander gesetzt.

Kensal Rise / LondonWohin im Juli?

A
m 22. Juli wird
der Große Gar-
ten von 16 bis 19
Uhr zu einem
Schauplatz für

junge KünstlerInnen. Kinder
und Jugendliche im Alter von
fünf Jahren aufwärts aus der
Region Hannover und Nieder-
sachsens Zirkusgruppen bespie-
len die Bühnen des „Kleinen
Festes im Großen Garten“.
Das Fest für junge Leute lebt je-
des Jahr von den Nuancen. Wir
beleben das Netzwerk beste-
hend aus Zirkus, Theater, Mu-
sik, Tanz und Sport mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten je-
des Jahr neu. Für das Publikum
wird die Vielfalt deutlich. Es ist
bunt und bewegt! Wie beim
richtigen „Kleinen Fest“ dauern
die Aufritte jeweils 20 bis 25
Minuten. Dann haben die Besu-
cherInnen Zeit, zur nächsten
Bühne zu gehen. Mit dabei sind
an diesem besonderen Tag ca.
300 Akteure. Neben Zirkus-
gruppen treten Musik-, Tanz-
Theater-, und Sportgruppen
auf. Walk Acts, JongleurInnen

und EinradfahrerInnen kreuzen
die Wege des Barockgartens.
Als ZuschauerInnen werden be-
sonders Familien, Kinder und
Jugendliche angesprochen. Auf
den Bühnen werden sie Gleich-
altrige in einer besonderen Rol-
le an einem ganz besonderen
Ort erleben. So können Träume
von eigener Darstellung entste-
hen und der Wunsch selber ak-
tiv zu werden. Zirkus, Mu-
sik, Tanz, Theater und
Sport wird zum
identitäts-
stif-

tenden Element zwischen Kin-
dern und Jugendlichen ver-
schiedenster Herkunft.
Einlass für das „Fest für junge
Leute“ ist um 15 Uhr. Die Auf-
trittszeiten sind von 16 bis 19
Uhr. Eintrittskarten gibt es an
der Tageskasse für Erwachsene
zum Preis von 5 Euro. Kinder
bis

12 Jahre haben freien Eintritt,
Jugendliche zwischen 12 und
17 Jahren zahlen 4 Euro und
Schulklassen zwischen 12 und
17 Jahren 3,50 Euro. Hannover-
Aktiv-Pass-Inhaber zahlen 50
Prozent des Normalpreises. Bei
Dauerregen und Sturm wird die
Veranstaltung abgesagt.

Das „Fest für junge Leute“ ist zum achten Mal in Herrenhausen:

Bunt und bewegt
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Bevor ihn zuletzt eine schwere
Erkrankung an Hospitalbetten
fesselte, wurde er mit zuneh-
mendem Alter immer produkti-
ver. Eine gut verkaufte Krimi-
Trilogie entstand (leider sind
bislang nur die ersten beiden
Teile veröffentlicht), und in Vor-
bereitung auf das 900-jährige
Bestehen Lindens im Jahr 2015
initiierte er mit Henning Chad-
de und mir die Herausgabe ei-
ner Anthologie mit Texten Lin-
dener Autorinnen und Autoren,
schrieb gemeinsam mit mir an
einem literarischem Programm,
in dem eine neue Lindener
Hymne präsentiert werden soll-
te. 
Vielleicht eine Art Akt der Wie-
dergutmachung? Viele wissen ja
gar nicht, dass Hans-Jörg einige
Zeit abtrünnig war. Aus berufli-
chen Gründen verschlug es ihn
einst für einige Jahre nach Dort-
mund, eine Zeit, aus der er die
Liebe zu Borussia Dortmund
und seiner Tochter weiterlebte.
Auch verbrachte er längere Zeit
in Moskau. Im heimischen Lin-
den arbeitete er an zahlreichen
Publikationen zur Stadtteilge-
schichte, initiierte historische
Stadtführungen und gab seine
Leidenschaft für die bildende
Kunst in Kursen der Erwachse-
nenbildung für die Otto-Bren-
ner-Akademie weiter, gemein-
sam mit seiner langjährigen Le-
bensgefährtin Christine, die ihm
nicht nur buchstäblich den
Rücken stärkte, sondern es auch

schaffte, in von Zeit zu Zeit
dem heimischen Kiez zu ent-
führen und ausgedehnte Reisen
durch Frankreich zu unterneh-
men. Um dann wieder zurück-
kehren zu können zu Garten,
Katzen, Kneipen und Freunden,
in seinen Lindener Kiez, der
ihm in mehrfacher Hinsicht
Heimat war, in einem progressi-
ven, liebevollen Sinn: „Heimat
ist offen für jeden, der eine Hei-
mat sucht, der eigenes Sein der
Heimat nicht aufzwingt, re-
spektvoll ihre Eigenart achtet,
diese durch sich und seine
Fähigkeiten bereichert. Der be-
reit ist, sich zu verändern“,
schreibt er in einer seiner Ko-
lumnen.
Das klingt schön und ist irgend-
wie tröstlich, fällt es mir doch
schwer, etwas Tröstliches über
Hans-Jörgs Tod zu schreiben.
Vielleicht hätte Hans-Jörg
selbst den von ihm geschätzten
Mark Twain zitiert, der sagte,
dass die Zeit vielleicht die
Wunden heile, aber eine ver-
dammt schlechte Kosmetikerin
sei. Wir werden sehen.
In einer sich immer rasanter
verändernden Zeit, die sich ge-
rade hier im Stadtteil deutlich
spiegelt, schrieb Hans-Jörg
Hennecke die Lindener Ge-
schichte nicht nur auf, sondern
über Jahrzehnte hinweg maß-
geblich mit. Nun ist er, für uns
alle überraschend, gestorben,
und er wird unserer Welt, nicht
nur in Linden, fehlen.

E
ines Abends sieht
sich Lindemann
den Sternenhimmel
an und sinniert
über die Möglich-

keit, dass jemand aus dem All
heraus auf Linden blicken
könnte und selbstverständlich
als markantesten Punkt das Ih-
mezentrum sähe. Um den
Außerirdischen hiervon abzu-
lenken, erwägt Lindemann die
Errichtung einer Riesenhüpf-
burg auf dem Küchengarten,
auf der alle 40.000 Lindener
Einwohner gleichzeitig aktiv
würden. 
Ich stelle mir vor (denn im An-
gesicht des Todes neigen wir
doch alle zu irgendetwas Über-
irdischem), dass Hans-Jörg
Hennecke nun aus dem All her-
ab auf unser planloses Hüpfen
im Strudel der beschleunigten
Digitalisierung des Lebens
blickt, sich einen Zigarillo an-
zündet, schmunzelt und ein
Tucholsky’sches „Ach!“ verlau-
tet.
Die oben genannte Anekdote ist
typisch für Hans-Jörg, sie
drückt zugleich Verortung im
eigenen Kiez und ironische Di-
stanz zum Weltgeschehen aus,
behandelt die typischen Sujets

des Autors Hennecke, dem sein
Stadtteil stets Spiegel des Welt-
geschehens war. In seinen Ge-
schichten um den querdenken-
den Beamten Lindemann,
Nachbar Stokelfranz und Oma
Kasten beschrieb Hans-Jörg
alias „Lindemann“ Monat für
Monat satirisch und sarkastisch-
pointiert an genau dieser Stelle
im Lindenspiegel die Zusam-
menhänge zwischen globalem
Wahn- und lokalem Irrsinn. 
„Lindemann“ wurde über die
Jahre zu seinem Alter ego.
Kaum jemand, der ihn nicht so
ansprach, wenn er ihn traf, ob
auf der Straße oder in einer der
beiden Traditionskneipen, die er
regelmäßig frequentierte. Dabei
war Hennecke tatsächlich das
Gegenteil des obrigkeitshörigen
Beamten Lindemann. Wer mit
ihm sprach, stieß auf einen dis-
kussionsfreudigen Grantler, ei-

nen selbst denkenden Charak-
terkopf mit Ecken und Kanten,
von denen es leider immer we-
niger gibt.
In einer wundervollen Rede, die
mir noch gut in Erinnerung ist,
sagte sein langjähriger Freund
Kalle Vach anlässlich Hans-Jörg
Henneckes 70. Geburtstags,
„Hennecke lesen oder mit ihm
zu diskutieren heißt, die Fähig-
keit zu erleben, ausgedehntes
Gelände zu erkunden und sich
jenseits der eigenen Wurzeln zu
bewegen.“ Hans-Jörg Hennecke
wusste um seine Wurzeln, und
er wurde nicht müde, dieses
Wissen mit den Menschen in
seinem Stadtteil zu teilen. Sein
Buch „Linden – eine wahnsin-
nige Geschichte“, das mittler-
weile in fast jedem Lindener
Haushalt zu finden ist, dürfte so
etwas wie ein Klassiker der
Stadtteilliteratur sein. 

Gleichwohl erschöpfte sich
Hans-Jörg Henneckes Schrei-
ben und Wirken nicht in Regio-
nalität. Aber es war ihm ober-
stes Anliegen, die Entgleisun-
gen des Weltgeschehens herun-
terzubrechen auf sein unmittel-
bares Umfeld. „Topografisch-
biografische Empathie“ nennt
sein Freund Vach dies in der be-
reits erwähnten Laudatio, das
Einordnen der Welt in die eige-
ne Humanität. 
Hans-Jörg Hennecke wuchs in
Hannover-Wülfel auf und wur-
de als junger Mensch Lindener
mit Leib und Seele. Er war ge-
lernter Verlagskaufmann, Jour-
nalist, Redakteur (seine Tätig-
keit als Chefredakteur einer Ju-
gendzeitung trug ihn an Orte
wie Vietnam oder Afghanistan)
und nach seiner Pensionierung
ein ungemein schaffensfreudi-
ger Autor.

Kiez und Charakter
Am frühen Morgen des 30. Mai 2014 verstarb 
der Lindener Autor Hans-Jörg Hennecke. 
Nachgedanken von Kersten Flenter

Hans-Jörg ruht nun in einer Urne, die die Farben und Symbole seines
geliebten BVB trägt.
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